
PAUL KOPF

Das Bischöfliche Ordinarıiat und der Nationalsozialismus

Dıie Themenbereiche Kirche und Nationalsozialiısmus oder Bischot Sproll und der Nationalso-
zialısmus wurden bei verschiedenen Anlässen bereits aufgegriffen. Dabei kristallisıerte sıch in
den Diskussionen VOTr allem VO:  - damalıgen Zeıtgenossen ımmer wieder der Problembereich
Bischöfliches Ordinariat und Nationalsozialiımus als Banz Eigenständiges heraus. Ja, der
Vorwurt blieb mir nıcht erspart, das Bischöfliche Ordinariat von damals milde behandeln.
Vor allem der heute hoch betagte Stadtpfarrer Franz Weiß! glaubt bıs ZUur Stunde, eın
wichtiges Kapıtel der Diözesangeschichte würde absichtlich ausgespart leiben.

Beı der beeindruckenden Gedenkteier Z.Ul 30 Todestag von Bischof Sproll (1

Maärz 979 in Rottenburg‘“ traf sıch eın großer Kreıs jener Geıistlicher der Diözese, die mich
baten, das folgende Thema, dem einerseıts Dokumente der Zeıt, aber auch die Zeugnisse VvVon

Zeıtgenossen ZuUur Verfügung stehen bzw standen, ehandeln. Für die Ausarbeitung des
Themas wurde VOT allem auch der Privatnachlafß VO:  3 Bischof Sproll herangezogen, weıl ich
ımmer wieder bemerke, wıe der Bischof bei ıhn besonders berührenden organgen Akten bei
sıch privat verwahrte.

Die Darstellung se1 mıiıt Vorgängen beleuchtet, die in der Diözese seiınerzeıt Wellen
schlugen und dem Konto des Bischöflichen Ordinarıiats nıcht des Bischotfs zugerechnet
wurden, womıt der Eindruck entstehen mußte, Bischof und Domkapıtel würden in der
Beurteilung der Lage nıcht dieselbe Auffassung und die gleichen Konsequenzen aus

orgaängen ziehen.
Das Bischöfliche Ordinarıiat sıch Bischot und Domkapitel AI Der

Schwerpunkt liegt bei den folgenden Ausführungen beim Domkapıtel, wenngleich damıt
wieder ıne gewIlsse Einseitigkeit entstehen könnte; denn, wıe geSaßtT, Bischof und Domkapıtel
bilden das Bischöfliche Ordinarıiat. Im GremLuum sınd die Sachbereiche 1n verschiedene Reterate
aufgeteıilt. Am Dıienstag und Freitag trafen sıch damals Bischof und Domkapitel ihren
Beratungen, der Sıtzung des Bischöflichen Ordinarıiats, Vorsıitz des Bischots. Beı dessen
Verhinderung stand der Generalvikar dem GremLum VOT.

Dem Domkapiıtel gehörten 933 3,
Max Kottmann, geb 186/, 974 Domdekan, 1927 Generalvıkar:;
Franz-Josef Fischer, geb 187/1, 1924 Domkapitular, 1930 Weihbischof, eın Kurskollege des

Bischofs;
Augustıin Dannecker, geb 1867, 1913 Domkapitular, 9727 Offizıal;
Karl Aigeltinger, geb 1866, 1917 Domkapıtular;

Franz Weıiß, geb 1892 Schnaitheim, ordınıert 11 1920, Stadtpfarrer Ulm-Sötlingen VO:

1932 an, seıt 1962 1m Ruhestand Liebfrauenhöhe ber Horb
ruck des Festvortrages, in: RIKG 1 1982, 11-19
Nähere Angaben ZUuUr Person jeweıls in : Allgemeiner Personalkatalog des Bıstums Rottenburg, hrsg.

VO: Bischöflichen Ordinariat, Rottenburg 1938
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Karl l Stofer, geb 186/, 920 Domkapıtular;
Emil Kaım, geb 1871, 927 Domkapitular;
Max au, geb 1876, 937 Domkapitular.

An Beamten standen 1M Dıiıenst des Bischöflichen Ordinariats:
Oberjustizrat Oskar Wınker, geb 1878,; seıt 1919:
Obertinanzrat Ludwig Rugel, geb 1883, seıit 1925;
Gerichtsassessor Gebhard Müller, geb 1900, VO 930 bıs 1933, der spatere

Präsiıdent des Bundesverfassungsgerichtes 1ın Karlsruhe. An seine Stelle trat der bisherige
Bürgermeıster VO  3 Rottenburg, Josef Schneider, geb 893

Von 93% bis 945 schıieden A4Uus dem Domkapıtel AUS:!:
1934 Max Rau durch Tod;
937 Karl Stofter durch Pensionierung;
93/ Karl Aiıgeltinger durch Tod;
938 Augustıin Dannecker durch Pensionierung;
939 eorg Stauber durch Tod;
941 Emil Kaım durch Pensionierung.

Neu in das Kollegium wurden beruten
1934 eorg Stauber, geb 1882;
1937 upert Storr, geb 1883;
1938 Anton Hınderberger, geb 1886;
1938 Josef Wernado, geb 1882;
1939 Wılhelm Sedlmeier, geb 1898, der nach dem Ausscheiden Kaıms 1941 ZU

Referenten für kırchenpolitische Angelegenheıten 1TnNnannt wurde;
1941 Altred Blum, geb 1887

Das GremLum des Domkapitels hat sıch in diesen Jahren stark verändert. Nıcht wenıge
gehörten demselben bereits eıne gute eıit VOT 933 d andere rückten erst in den 30er Jahren
nach. Anton Hınderberger, seıit 1934 Stadtpfarrer 1n Stuttgart-Degerloch und UVO Diözesan-
prases der Gesellenvereine, 1mM Ordinarıiat dann Offıizıal, und Josef Wernado, seıt 9724 Stadt-
un! Garnisonspfarrer und von 93%3 Dekan in Bad Mergentheim, wurden 938 1Ns
Domkapıtel erutfen.

Im Drama der Ereignisse VO:  } 9238 befindet sıch [ diesem Tag der Vorsitzende des
Biıischöflichen Ordinariats, Bischof Joannes Baptısta Sproll, in Percha bei Starnberg 1n quası
exs1ılıo et trıbulatione, WI1e dem Gästebuch anvertraute, ohl nıcht ahnend, dafß 1ın
einem erregenden Kapıtel Rottenburger Diözesangeschichte das GremiLum, dem in der
Leitung der Diıözese vorsteht, ıhm in wenıgen Tagen ıne schwere Enttäuschung bereiten wird,
indem den Beschlufß faßt, seın Hırtenwort nıcht in der Diözese bekanntzugeben, seiınem
Vorhaben, 1m Dom öftentlich aufzutreten, nıcht zustimmt, und der polıtische Reterent,
Domkapitular Emuil Kaım, das vorliegende Exemplar seınes Hırtenwortes 411711 13 Maı mıiıt dem
Vermerk versieht: cessat*.

Dıieser alsbald bekanntgewordene Vortall ırug wesentliıch dazu bei, VO  - eiınem Mißverhält-
N1Ss zwıischen Bischoft und Domkapiıtel, Von Zzwel Riıchtungen 1mM Bischöflichen Ordinariat hıs
ZU heutigen Tage reden. Der Frage, ob 1ın der Diözese Rottenburg Mißhelligkeiten 1n der
Diözesanleitung der Jahre 933 bıs 945 gegeben habe, oll eshalb ganz besonders nachgegan-
gCn werden.

DAR, I8l d) veröffentlicht in : Dıie Vertreibung VO  3 ıschof Joannes Baptısta Sproll VO  3 Rottenburg
9 Dokumente Zur Geschichte des kırchlichen Wıderstands, hrsg. von PAUL K OPF und
MILLER (VeröffentlKommZG 12 Maınz 1971, 141, Nr. 28a
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Dıie starken Persönlichkeiten im Bischöflichen Ordinarıat neben Joannes Baptısta
Sproll zweıtelsohne Max Kottmann und Emil Kaım. Fur die Leiıtung und Verwaltung der
Diözese selit 938 WAar der bescheidene Franz-Josef Fischer der unentbehrliche Gehilte, der
seiınen Bischoft bei allen Pontifikalhandlungen 1ın größter Loyalıtät vertrat und in einem
Firmgottesdienst über 700 Kinder firmen konnte ın Schwäbisch Gmünd 736°, be1 meıner
eiıgenen Fırmung ın Buchau NUuUr 4072 Firmlinge®). Er hat als eıfrıger und
Seelsorger einen würdigen Platz ın der Diözesangeschichte verdient.

Emil Kaım, eın Jahr jünger als der Bischof, seıit 908 Stadt- und Garnisonspfarrer in Bad
Cannstatt, War VON 928 bıs 933 Mitglıed 1M Württembergischen Landtag und kannte somıiıt
die Probleme des autfkommenden Nationalsozialısmus aus erster and Fr sıcher recht gul
gee1gnet, das politische Refterat Bischöflichen Ordinarıat übernehmen. Freıilich, auch
Joannes Baptıista Sproll verfügte über politische Erfahrungen, War er doch von 913 bıs ZuU  3

Ende der Monarchıie Mitglıed der Ersten Kammer des Württembergischen Landtags und
919/20 Vertreter der Katholischen Kırche in der Verfassungsgebenden Landesversammlung
SCWESCNH. Wenn damals eın Geıistlicher VO Bischöflichen Ordinarıat sprach, meınte 1n der
Regel Generalvıkar Kottmann und den politischen Retferenten Kaım. Es wurde 1n geistlichen
Kreisen geradezu von KoKaım (Kottmann/Kaım) gesprochen. Die anderen Herren standen
weniıger 1m Rampenlicht, und der Bischof wurde respektvoll als Bischot apostrophiert.

Be1i der Vorbereitung der Publikation von Akten über die orgaänge Joannes Baptista
Sproll VO:  - 938 bıs 945 schrieb mM1r der langjährıge Bürgermeıister von Ellwangen, Karl Wöhr
Ubrigens Warten viele muiıt großer Spannung darayf, LE dıe Schrift mıit den verschiedenen
Meınungen un Richtungen Domkapitel Rottenburg fertig ayırd. Vielleicht ayırd der
Wahrheitsgehalt gerade daran werden

In der Besprechung des 9/1 erschıenenen Dokumentenbandes führt Ludwig Volk 1m
Rheinischen Merkur AUs: hne feste Konturen anzunehmen un doch auf ungreifbare Weise
nahezu überall prasent, führt dıe Zzayeıte 187 ım Rottenburger Drama, Generalvıkar
Kotl;_nyzarm‚r ın diesem Quellenband eine Art vonNn Schattendasein

Ahnlıich reklamierte der derzeıtige Inhaber des Lehrstuhls für Kirchengeschichte der
Theologischen Fakultät der Universıität Maınz, Prot. Dr. Isnard Frank? Aus dem vermeıntlı-
chen Schattendaseın se1l mMit diesen Ausführungen herausgeholt, denn, WI1e gesagt, wer

VO Bischöflichen Ordinarıat der eıt des Nationalsozialismus spricht, kommt der
Persönlichkeit VonNn Max Kottmann nıcht vorbel.

Dıie Beurteilung mancher Sıtuation entscheidet sıch ottmals der persönlichen Eıinstellung
der agierenden Person. Viele Geıistliche der Diözese damals der Überzeugung, das

Spannungsverhältnis zwıischen Bischof und Generalvikar habe nıcht 1Ur 1ın der Natur des Amtes
bestanden, sondern persönlıche Gründe hätten dies miıtbestimmt.

Auf der Seıte des Bischots stand der weıtaus größte Teıl des Klerus Der Generalvikar hatte
die nıcht ımmer leichte Aufgabe, nach den Eskalationen mıiıt den Nationalsozialısten 1n der
Diözese draußen, die der Bischot durch seın mutiges Auttreten einem Gutteıl bewirkte 1 die
Leıtung der Diözese wieder in solche Bahnen lenken, da{fß das innere und außere Gefüge der
Kırche als Institution iın den Geleıisen der Gesetze zwischen Staat und Kırche VO:  3 9725 und des
Reichskonkordates VO  3 933 verlautfen konnte. 7Zwischen Max Kottmann und Joannes Baptısta

Kırchliches Amitsblatt tür die 1ö0zese Rottenburg (KA) 1939, Nr. 26, 273
1940, Nr. 23,

Brief VvVom 196/ den Vertasser.
einıscher Merkur, Nr. 13 1972, 21
Dıie eıt 1M Buch, Wıen 3/1972,; 142m D IM 0O CN Vertreibung (oben Anm 4)
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Sproll estand jedoch, WwWIıe bereits angedeutet, neben dem amtlıchen bestimmt auch eın
persönlıches Spannungsfeld. Auf dieses sel, den Rahmen der Auseinandersetzungen der
230er Jahre besser verstehen können, nunmehr näher eingegangen.

1912 wird der Pftarrer VO  3 Kırchen, Dr. Sproll, Domkapitular, nachdem der Regierungsratbeim Katholischen Kırchenrat und Mitglıed der Ministerialabteilung für Höhere Schulen, Max
Kottmann, den Ruft, Domkapitular und Generalvikar werden, abgelehnt hatte.

Oberregierungsrat und Oberschulrat Kottmann nımmt 924 eınen Ruf 1nNns Domkapıtel,dem Joannes Baptısta Sproll seıt 913 als Generalviıkar und 1916 als Weihbischof angehört,der Bedingung an, sogleich Domdekan werden und dies, obwohl die Auflösung des
Katholischen Kıiırchenrats eıne beschlossene Sache zwischen Staat und Kırche WAar. FEr wechselt
mıiıt dieser Zusage Vo  - der Großstadt Stuttgart in das für iıhn manchmal sıcher recht CNSCRottenburg.

ach dem Tod Bischoft Kepplers stehen auf der Wahlliste des Päpstlichen tuhles drei
Namen, darunter Kapitularvikar Joannes Baptista Sproll und Domdekan Max Kottmann.

10 Junı 1927, vier Tage VOr seiıner Inthronisation, rnennt Sproll den ApostolischenProtonotar, Domdekan Max Kottmann, Inhaber des Rıtterkreuzes Klasse des Friedrichor-
dens und des Rıtterkreuzes des Ordens der Württembergischen Krone, seiınem Generalvı-
kar Das Gespann Sproll/’Kottmann geht damıt gemeinsam der Bewährungsprobe des Dritten
Reiches Der Nachfolger 1Im Amt des Generalvıkars, August agen, schreibt über
Max Kottmann: Bischof Dr. Sproll sah als seine Pflicht A sıch der braunen Flut entigegenZu-werfen und auf zahlreichen Bischofs- und Jugendtagen seine mahnende und warnende Stımme

erheben. Dabei hatte nıcht die Politik des Nationalsozialismus ım ENZETEN Sınnn ım Auge,sondern dıe Angriffe auf Christentum un Kirche. Das Volk, das urel Wıllen zeıgte, aber
ım Lauf der eıt ermüden wollte, erwartete “”on eıt eıt eın blärendes UN: anfeuerndes Wort
des Bischofs. Dıieser wußte darum und ENTZOY sıch diesem Wunsche nıcht. Dabe: wurde sehr
deutlich, manchmal vielleicht deutlich und reızte damiıt seine hırchlichen Feinde. Namentlich
die Jugend jubelte dem Bischof zu und besafß sein Herz. Vielleicht, Bischof Dr. Sproll doch
einen Fehler machte, nämlıich, dafß die Macht und die Brutalıität des Natıionalsozialismus
gering anschlug und es ıst ımmer gefährlich, einen Gegner unterschätzen. Generalvikar
Dr. Kottmann War der biegsame Mann, der den Stoß nıcht auffing, sondern ıhm auswich. Wıe
eine Weide Bach sıch D“or dem Sturm duckt un ıhn über sıch hinwegbrausen läßt, ohne
Schaden nehmen, ungefähr handelte Kottmann. Bischof Dr. Sproll packte den Stier a}  Aa den
Hörnern und nahm den Kampf muıt dem Gegner auf ”

Und über die eıt der Verbannung des Bischofs meınt agen Es 'War eine schwierige und
undankbare Arbeit, welche Generalvikar Dr. Kottmann ın diesen sıebenJahren eıisten hatte.
Es hamen der Zweiıte Weltkrieg un dıe Fliegerangriffe, dıe Zerstörung Vn Kırchen und
kirchlichen Gebäuden, Ja halber Städte, die vielfaltige Not, die grauenhaften Mordtaten
Juden und Geisteskranken, die Füllung der Konzentrationslager und vreles, ueles andere. Und
dabe: bein Bischof ım Lande Kottmann selbst wurde “von einem Teil des Klerus angegriffen.ıne radıkale Richtung warf ıhm große Nachgiebigkeit VOorT7, hätte sıch mehr hinter den
Bischof stellen und seine Vertreibung verhindern sollen Er habe nıchts dagegen gelan und iue
auch jetzt nıchts für dıe Rückkehr des Bischofs, weıl selbst herrschen wolle}?.

Im Handschreiben ZU ÖO Geburtstag n 16 Juni 947 außert sıch der von der
Verbannung gezeichnete anke Bischof ın eınem Glückwunschschreiben über seiınen General-
vikar und schreibt: Dıieser Tag gibt mMır willkommene Gelegenheit, uer Gnaden meınen
warmsten ank auszusprechen für die unverdrossene treue Mitarbeit ın der Verwaltung der

11 ÄUGUST HAGEN, Gestalten aus dem schwäbischen Katholizismus, Vıerter Teıl, Stuttgart 1963, 123
HAGEN, Gestalten, 125
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Diözese wwährend der schweren 19 Jahre, da ıe meın ergebener Generalvikar ZEWEICH sınd.
Ganz besonders drängt mich, Ihnen nochmals meıne vollste Anerkennung auszusprechen und
herzlichst Vergelt’s (Grott für die Uvon hohem Verantwortungsbewußßtsein
mustergültige Regierung der Diozese ın den sıeben Jahren meıner Verbannung .

Wer ımmer Form und Notwendigkeit, aber auch die Nöte Von und Dank- und
Glückwunschschreiben kennt, WIr: diese Worte ;ohl würdigen wIissen, ohne dem Bischot
nachzusagen, ware sıch nıcht treu geblieben, denn die Verdienste Kottmanns dıe Diözese
verpflichten zweitfelsohne den Ordinarıus ZUTr Dankbarkeıt, wenngleich 1n der Beurteilung auch
künftighın die »Geister« sich trotzdem scheiden werden. Der Bischot dankt seınem Generalvi-
kar für die mustergültige Regierung der Diözese während der eıt der Verbannung.

Damiıt 1st recht klar auf die Sıtuation der Diözesanleitung während der Verbannung des
Bischots verwıesen. Juristisch War Joannes Baptista Sproll der verantwortliche Bischof, worauf
VOT allem auch Weihbischof Franz-Josef Fischer bei seınen Predigten während der Pontifikal-
handlungen deutlich autmerksam machte. Dıie Kommunikationsmöglichkeiten jedoch
behindert Post wurde zensıert, der Eisenbahnverkehr eingeschränkt, Benzın rationıert
6S keine andere Möglichkeit gab als die, welche Generalvikar Kottmann ergriff, nämlıch die
Verantwortung für die Entscheidungen 1in der Diözese einem Gutteıl selbst übernehmen.
Und Kottmann stellte sıch der Aufgabe manchmal mehr als dem Bischof 1eb Wäal, w1ıe
scheint, der 1n vielem von Ferne zusehen mufßte un VON manchen Problemen nıcht die
notwendige Sachintormation erhielt, worüber siıch 1n seiınen Briefen Erzbischof Gröber!*
des öfteren ausläfßt. Darunter hıtt Joannes Baptısta Sproll, wıe mM1r dıe Oberın des Heilbades
Krumbad, Sr Gosberta Vochezer ZU wiederholten ale bestätigte. Gleiches berichtete mM1r
auch die erst VOT wenıgen Jahren verstorbene Jüngste leibliche Schwester Josefine.

Dıie Sıtuation der eıt erbrachte innerkirchliche und außerkirchliche Ungereimtheiten. Der
Bischof hätte auch AUS$ der Verbannung eine larere Sprache geführt, mußte aber immer
wieder auf die besondere Sıtuation verwıesen werden. Seine für das Bischötftliche Ordıiınarıat
nıcht zuletzt auch der Papierknappheıit langen Bischotsworte gingen in der Regel den
Weg über das Kirchliche Amitsblatt, dessen Bestand unbedingt erhalten galt Ahnliche
Probleme hatte übrigens auch das Katholische Sonntagsblatt, welches seınen Namen in
»Katholische Kirchenwoche« andern mufÖte und 941 eingestellt wurde.

Rottenburger Kürzungen seıner Verlautbarungen schmerzten und verletzten. 50, WEenNnn

beispielsweise 1mM Kirchlichen Amitsblatt 1941 Nr. VO': 17 Juni seın Hırtenwort in überarbei-
Form erscheint !” und das in dasselbe eingearbeitete Gratulationsschreiben des Papstes

ohne die heiklen Passagen abgedruckt wird!®. och diese eıt läuft dıe Maschinerie der
Verhandlungen die Rückkehr des schwerstkranken Bischofs !’ csehr großem Eınsatz
VO Kottmann und Kaım geradezu auf Hochtouren. Mıt eıner klaren Sprache, meıinte das
Bischöfliche Ordinarıat, waren die Türen, die sıch öffnen schienen, von vornhereın wıieder
inmıtten der Kriegswirren zugeschlagen worden.

13 HAGEN, Gestalten, 120
EAF, Nachlaß Gröber, Fasz. 2r

1941, Nr. 9 12/-140; esg. Vertreibung en Anm. 4), Dok. b, 331—336
Vertreibung (oben Anm. 4), Dok dy, 330
Das bısher nıcht veröftentlichte arztlıche Zeugnis VOITMN 31 1941, ausgestellt von Dr. Wohllaıb VO

Lazarett Krumbad, etiindet sıch uch Abschrift 1m DAR und lautet: Se. Exzellenz Bischof Dr. Sproll,
Rottenburg, steht seıt 1941 schwerster, fortschreitender Neurıtis ın hiesiger Behandlung.
Überwiesen wurde hıeher von Professor Dr. Kämmerer au dem Nymphenburger Krankenhaus
München ın der Erwartung, dafß die vorzüglıch anerkannten Anwendungen une Besserung des
Zustandes bringen würden. Leider ıst ber weder Erleichterung och Stillstand des schweren Leidens
erreichen, daß der heutige Zustand des Patıenten als sehr ernst bezeichnen ıst, obwohl der
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Erzbischof Gröber traute siıch der Suffragan WI1e bereits vermerkt in verschiedenen
Brieten Am 18 Oktober 947 schreibt über eiınen geplanten Hırtenbrief: In Rottenburgbesorgte aber der Hirtenbrief könnte SCch dessen Schärfe nıcht durchgehen, hönnte
Wa dıe Druckerei beschlagnahmt oder bei meıinen besonderen Verhältnissen mMLr die Vorzensur
auferlegt werden. 'ach dem Hirtenbrief uüber den Ehebruc sollte der Entwurf folgen. Den
Entwurf selber habe ıch nıcht mehr ZUYT 'and. Deswegen habe ıch dieser Tage einen uen
Entwurf ausgearbeitet mut demselben Inhalt, aber ın gemäßigterer Form, namentlich ohne
1INWeLS auf dıe Parte: U, ıhre Auslassungen ım »Schwarzen Korps« Ich lege Ihnen nunmehr
diesen Entwurf Vr ZUur Benützung oder Beiseitelegung. Wenn das Thema »unehelicher
Geschlechtsverkehr« ım Gesamthirtenbrief nicht einläßlich ım Sınne des Entwurfs ZUNY Sprachekäme, würde ıch e$ mM1r überlegen, Zu Gegenstand des Eheunterrichtes zweıten Sonntagnach Epiphanie machen, Wwenn ıch U, Rottenburg diesmal den Mut dazu aufbringen 1 Der
Ehehirtenbrief 943 handelte dann tatsächlich VO vorehelichen und außerehelichen (se-
schlechtsverkehr.

Am 12 November schreibt Sproll Gröber: Dem Inhalt nach habe ıch voriges Jahr dem
Bischöflichen Ordinartiat ın Rottenburg einen ähnlichen, vielleicht schärferen Entwurf QeE-legt; dieser ıst aber als gefährlich abgelehnt worden. Z7u einer Korrektur konnte ıch mich nıcht
versehen, wurde aber auch auf die Gefahr einer Beschlagnahme der Druckerei hingewiesen2
Und November: Ich bin ımmer noch nıcht klar, Wa meıine Herren ın Rottenburganordnen werden. Dıiesen sınd alle Hirtenbriefe lang  21Der Freiheitsraum der Kıirche wurde ımmer CHNSCT. Das Zur Zurückhaltung neigendeOrdinarıiat 1n Rottenburg vermıed besonders in den Kriegsjahren die Kontfrontation mıiıt dem
Regıme und War Zugeständnissen und Kompromıissen bereit.

Um diese eıt begann der Krıeg Rufiland. In den ersten Wochen und onaten Jagteeine Sıegesnachricht die andere. Bald jedoch trafen auch die ersten Getallenen- und Vermißten-
meldungen von Priestern und Theologen aus dem östlichen Kriegsschauplatz e1in. Die
Todesanzeigen 1M Kırchlichen Amtsblatt bedurften einer Formulierung, die mıt ZuU  3 Ausdruck
bringen sollte, die katholische Kıirche stehe 1mM großen Kampf nıcht abseıits. Bereıts ersten
Kriegstag Rußland fällt eın Alumnus. Dıie Nachricht wırd 1mM »Kırchlichen Amtsblatt«

Organbefund ın Anbetracht des fortgeschrittenen Alters Vvon Jahren relatıv ordentlich ıst. Se. Exzellenz
konnte, als am aAM München kam, ımmerhin och kleinere Spazıergänge unternehmen, ıst dagegenheute unsıicher geworden, daß nur och hurze eıt alleıin stehen undnroch miıt Unterstützung gehenkann, unuch das u? sehr unsıcher und mühsam. Plötzlich 'ann die Kraft» daß ıhn die Beine
nıcht mehr Lragen,. Und da sıch der Zustand ın burzer eıt aller möglichen therapeutischen
Anm 4), Dok A, 336 E und Dok. C Anm. $ 339 Demnach scheint das Bischöfliche Ordinariat das
Maßnahmen verschlimmert hat, wwırd uch dıe Prognosestellung sehr ungünstıg SeiNn. Vertreibung (oben
arztliche Zeugnıis ohne Wıssen des Bischofs — den Reıichsstatthalter weıtergegeben haben Fs wollte alle
[1UT vertretbaren Konzessionen tür die Rückkehr des Bischofs machen, mıiıt dessen Tod gerechnet wurde.
Für diesen Fall Überlegungen 1mM Gang, ihn auf dem Klostertriedhof der St Josefskongregation in
Ursberg in der ähe des Kongregationsstifters Domuinikus Rıngeisen beizusetzen (mündlıche Information
Sr. Gosberta Vochezer, 1965).
18 1941, Nr. 1: 97-99; Bıschof Sproll vertaßte alljährlich einen SO Ehehirtenbrief.

1940 Die Vorbereitung auf die christliche Fhe 1940, Nr. R 1—4)
19472 Die Pflichten der christlichen Ehe 1942, Nr. 1, 197-199).
1943 Vorehelicher und außerehelicher Geschlechtsverkehr 1943, Nr. 1, 1—3)1944 Über die kirchliche Eheschließung 1943, Nr. 12,
1945 ist der Kriegslage der Hırtenbrief enttallen
EAF, Nachlafß Gröber, Fasz. 21

20 EAF, Nachlafßß Gröber, Fasz. 21
21 EAF, Nachlafß Gröber, Fasz 21
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veröftentlicht: Als Opfer seiner Pflicht ım Dienst des Vaterlandes fiel Junı 1941,
ersien Angriffstag der großen 'chlacht den Bolschewismus der Alumnus... ıne
Formulierung, die 1Ur noch 1mM August dieses Jahres benützt wurde“*. Als 1imM September die
Nachricht VO: Tod VO  3 acht Theologen des Wilhelmsstiftes bekanntgegeben werden mußte,
War die Formulierung schon wesentlich bescheidener geworden. In den schweren Kämpfen ım
Osten haben als Opfer ıhrer Pflicht ım Dienst des Vaterlandes ım Monat Julı 1941 folgende
Theologen des Wilhelmsstiftes ın Tübingen ıhr junges Leben hinge K&  eben“. uch als der
Priestersoldat fıel, wurde letztere Form der Bekanntgabe gewählt

Inzwischen hatten sıch nämlich die Verhandlungen die Heimkehr des Bischofs beruhigt,
und die Rücksichtnahme konnte entfallen. Andererseıts ernüchterte auch die große Zahl der
Kriegsverluste.

In all den Jahren des Nationalsozialismus gab Schwierigkeiten mit den sogenannten
strafbaren Geistlichen. Dıie Vorkommnıisse recht verschieden. Auf dreı Arten se1l
hingewiesen und deren Behandlung durch Parteı und Kirche kurz dargestellt.

Der spater treilıch nıcht deswegen 1Ns Konzentrationslager eingelieferte Stadtpfarrer von

Heıdenheim, Mark*®, kam 938 durch einen originellen Vorgang in die Presse. InFlammenzei-
chen Marz 938 steht: Wır hören, daß der hatholische Stadtpfarrer 'ark ın Heidenheim

Februar wäahrend der Führerrede nıcht wenıger als dreimal mıt den Glocken läuten ließ un
dadurch den Rundfunkempfang ziemlich storte. Eın alter Bıimmler*”. Der Rundfunk hatte ın
damalıger eıt als Kommunikationsmedium ıne erstrangıge Bedeutung erlangt.

eıtaus schwieriger jedoch die Stellungnahmen den sogenannten Sıttlıchkeitspro-
20655611]. Im Reich wurde mıt ungeheurem Propagandaaufwand der Vorbereitung
der Prozesse gearbeitet. Das Regiıme benutzte 937/ die Vorgänge nıcht zuletzt als Racheakt tür
die im Frühjahr 937 VO  - allen Kanzeln des Deutschen Reiches verlesene Päpstliche Enzyklıka
Mıt brennender orge, worauftf die Publikation von Hans Günther Hockerts, auf die Dr VO  3

ehl verwies, 1m einzelnen eingeht, die allerdings dıe Rottenburger Fälle die Höchststrafe
betrug hier zehn Jahre Zuchthaus nıcht erwähnt??.

Die bayerischen Bischöte erließen eınen gemeinsamen Hirtenbrief, desgleichen Erzbischot
Gröber. Preysıng und Galen regten eın gemeinsames Wort der Bischöfe all, drangen aber beım
Konferenzvorsitzenden Bertram nıcht durch Rottenburgs Bischof veröffentlichte Kirchlıi-
chen AmtsblattVO 16 Juni 936 bereıits eın Hırtenwort den Prozessen Sittlichkeits-
vergehen“. Auf dem Höhepunkt seiner Predigttätigkeit griff abermals das Thema auf,
beispielsweise hier in Weıingarten 10 Oktober 1937°

Mıt größter Publizität wurde in Württemberg der Fall des 936 aus dem Dıiıenst der Diözese
ausgeschiedenen Pfarrers VO  - Rosenberg durch die nationalsozialıstische Presse die Leute
gebracht. Da WAar eın offenes Wort des Bischofs wirklich vonnoten. Wıe die Parteı mMi1t des
Bischots Stellungnahme %ing‚ konnten die Leser des Hetzblattes »Flammenzeichen« auf ıhre
Art ZUur Kenntnis nehmen*

1941, Nr 12, 14/
23 1941, Nr I 151

1941, Nr 14 155
25 1941, Nr FA 169
26 Altons Mark, geb 23 1880 Rıedlingen, ord 1905, Stadtpfarrer Heidenheim 1916, gESL.
Riedlingen 11 1961
27 Flammenzeıchen Marz 1938, Nr. 10, 4, Privatnachlafß Sproll.
78 HANns GÜNTHER HOCKERTS, Dıie Sıttlıchkeitsprozesse katholische Ordensangehörige und
Priester 936/37 (VeröffentlKkommZG 6);, Maınz 1971
29 1936, Nr. 16, 25/-259

Vertreibung (oben Anm. 4), Dok. 4, 48
31 Vertreibung (oben Anm. 4), Dok. 72, 289
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Dıie Aktenlage diesen Vorgängen 1st außerst dürftig, da der ständıgen orge ül

Beschlagnahmung viele Unterlagen IN dieser eıt ın der Bischöflichen Kanzlei verbrannt
wurden, wıe Weıhbischof Sedlmeier seiınem Briet VO: 28 Maı 1965 die Redaktion des
»Feuerreıiters« ausführt *. Der seıt 915 in der Bischöflichen Registratur tätıge Josef Bärtle, bei
Bischof und Domkapıtel 1n hohem Ansehen, erzählte mır während meıner Tätigkeit 1im
Bischöflichen Archiv des öfteren VO  - diesen aufregenden und zugleich stillen Aktionen 1im
Garten des Bischofs. Da der Fall von Rosenberg hochgespielt, mır andererseıts Vor kurzem
1m Dekanatsarchiv Ludwigsburg völlıg überraschend Unterlagen begegneten, se1l darauf näher
eingegangen. Das Biıschöfliche Ordinariat 1eß nıcht bei den Prozeßakten des LandgerichtsEllwangen bewenden, sondern Offizial Dannecker beauftragte ekan Müller von Ludwigs-burg, den 1M dortigen Zuchthaus einsıtzenden Geıstliıchen vernehmen und eventuell eıne
Verteidigungsschrift des Angeklagten entgegenzunehmen. Gefängnispfarrer Dr. Steinhauser,
Zu Protokollführer eErNanntT, hatte dem Gefangenen mıiıtzuteılen, da{fß sıch einen Verteidigerwählen könne. Der Fall endete mıiıt einer Zuchthausstrafe VOonNn acht Jahren . FEın Vorfall,
welcher der Kirche großen Schaden, dem Gegner günstiges Materıial und dem Bischöflichen
Ordinariat viel dorgen und Arbeit verursachte.

Die dritte ruppe von Geıistliıchen, um die sıch die Vorgänge bildeten, 1st 3 Zahl die gröfßtegeworden und hat bıs heute, Was die der Behandlung durch das Bischöfliche Ordinariat
anbelangt, tiefe Spuren der Enttäuschung bei den Betrottenen hinterlassen. Sıe meınen, das
Bischöfliche Ordinariat habe nıcht verstanden, sıch heftig für die Geıistlichen
einzusetzen und die Erhaltung der Institution über die Person der Priester gestellt, dem Druck
der Nazıs nachgegeben un! die Mutigsten tallengelassen. Beispielhaft sel dies aufgewiesen (1
der Landesverweisung von Dekan Großmann *, Schwäbisch Gmünd, Kaplan Schmidt ,
ebenda, und Pfarrer Treiber> Waldstetten. Dieselben wenden sıch nach ıhrer Verhaftung 1n
der Nacht VO 11 autf 12 Aprıl 1938 n 27 Junı 938 den Cheft der Staatspolizeı,Hımmler, in Berlıin und beantragen die durch Verfügung der Geheimen Staatspolizeileitstelle
Stuttgart 23 938 ausgesprochene Ausweısung aufzuheben. Dıie Angelegenheit wırd 1MmM
Bischöflichen Ordinariat behandelt, das bereits ohne Bischof mu(ß Aut Wunsch von
Generalviıkar Kottmann wırd 13 Maı 938 Weıihbischof Wienken bei der Gestapo in Berlın
vorstellıg3

Im aum steht der Vorschlag der Gestapo, die betreffenden Geıistlichen sollten nıcht mehr
ihre rüheren Stellungen zurückkehren, worauf Generalvikar Kottmann eingeht.
Am 31 ugust kommt 65 in Günzburg eiınem Tretffen VO  — ekan Grofßmann, KaplanSchmidt und Domkapitular Storr, nachdem Schmidt UVO persönliıch beim Nuntıus 1n Berlin

und be] Weıhbischof Wienken vorgesprochen hatte und VO  3 dort sehr verletzt zurückgekom-
1cMC€ WAar. Der untıus habe abgelehnt, sıch überhaupt mıiıt der Sache betassen. In der von

Domkapitular Storr M September 938 gefertigten Aktennotiz heifßt Da Um ın der
Angelegenheit Großmann, Schmidt, Treiber voranzukommen, wwurde dem Dekan Großmanngeschrieben, ob nıcht eın persönliches Zusammentreffen mıiıt einem Mitglied des Ordinarıiats

Kopıe des Schreibens den Vertasser
Dekanatamt Ludwigsburg, Akten Pftarrei Dreienmigkeit.

34 Franz X aver Grofßmann, geb 1873, Beuren (Hundersingen-Riedlingen), ord 1899, ıIn Schw.
Gmünd (Kaplaneiverweser, Kaplan, Stadtpfarrverweser, Stadtpfarrer) seıt 1907, Dekan 1936, gESL.1959 in Ravensburg.
35 Eugen Schmidt, geb. 1902, Aalen, ord 27 1926, Kaplan Schw Gmünd 1933, 1m
Ruhestand Waldsee-Reute.

elm Treıber, geb. 1886, Bad Cannstatt, ord 19710, Ptarrer ın Waldstetten 1931,
gESL. 1971 ın
37 Vertreibung (oben Anm 4), Dok C, 1244f.: Dok. /& ) 3 125%€.
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etwa ın Neu-Ulm möglich ayAare. Dekan Großmann schlug Günzburg DOT. Dombkapitular
Dr. Storr wurde beauftragt, 31 August dorthin fahren.

Von Dekan Großmann benachrichtigt, War auch Kaplan Schmidt, der sıch auf einer Fahrt
nach Zürich befand, anwesend. Letzterer War ın seiner Angelegenheıt ın Berlin ZEWEICH und
hatte dort Gelegenheit, mıt Bischof Wienken und mıt dem Abpostolischen untius reden.
Durch die Unterredung mıt Wienken War stark verletzt. Dıieser oll ıhm gesagl haben Wenn
eın Vikar mıt seinem Pfarrer Händel hat, muß der Vikar weichen, auch Wwenn recht hat.
Schmidt sel der Vikar, der Kreisleiter ın diesem Fall der Pfarrer. Der untıius lehnte e$ ab, sıch
überhaupt mıt dieser Sache befassen.

Dekan Großmann l durch den Generalvikar “VDon München dahin helehrt worden sein,
nıemals der Gestapo zulıebh auf seine Stelle verzichten solle Großmann meınte, MAnNn le

jetzt doch bei der Staatsanwaltschaft Klage erheben; denn durch dıe Anerkennung einer
Verpflichtung ZUu Schadenersatz se1 Ja die Schuld zugegeben. 'ast ım gleichen Atemzug wufßte

allerdings erzählen, dıe Parteileitung es$ der Staatsanwaltschaft verboten habe, Klage
erheben.
Ich erzählte den Herrn zunächst, Wa seıtens des Ordinarıats und iınsbesondere des

Generalvikars schriftlich und mündlich ın ıhrer Sache geschehen seL, jetzt soweıt sein
scheine, daß Ihre Rückkehr möglıch gemacht werde, Wenn WLr der Gestapo den benennen,
Nn dem WLr die Herrn anstellen würden.

Beide ehnten entschieden diese ab ıe hätten nıchts gelan, un SLe würden ıhre Stelle
behalten, hıs sze ıne ıhnen passende gefunden hätten. Meıner Einrede, dafß IDLV nıcht auf das
Recht pochen könnten, sondern eine unerbittliche Macht “VOor UuNS$ hätten, gaben LE NUYT ZUYT

Antwort: \ beharrten auf ihrem Recht. Dıies s1e, obwohl sLe nachher selbst erzählten, WE
mıiıt einer Eingabe aAM Gmünd das Reichsjustizminısterium ser. Dieses habe dıe

Entgegennahme der Eingabe verweıgert, und ın diesem Zusammenhang se1 ıhnen gesagl
worden, solange sLe fordern und anklagen, werden s$Le nıemals Gehör finden. Des weıteren
erklärten S1e, SE wollten SETNE wieder ın dıe Diözese zurück, obwohl ıhnen Zanz gul gehe un
$2e reichlich Arbeit hätten. Aber s2e gıngen zunächst lieber auf eine unständige Stelle, “n da
beobachten können, Wa für sLe passend seL. Man möge also sıch nıcht eine Stelle für sLe
bemühen, wohl aber das Recht, innerhalb der Diözese ıhren Wohnsıtz nehmen S

Eın ähnliches Los ereılte Stadtpfarrer Franz Weiß aus Ulm-Söflingen, der VO  } eıner
einjährıgen Gefängnisstrafe acht Monate ın Ulm verbüßen mußte und über den 1m Geheimen
Lagebericht des Sıcherheitsdienstes Württ.-Hohenzollern für das Vierteljahr 1939 steht: Von
der Möglichkeit der Ausweısung ayurde den durch seine aufhetzenden Reden bekannten
Pfarrer Weiß, Ulm-Söflingen, Gebrauch gemacht. Durch Verfügung der Staatspolizeileitstelle
Stuttgart vm 14 1939 ayurde demselben der Aufenthalt ım Gebiet des Landes Wärtt.,
ayern und des Regierungsbezirks Hohenzollern untersagt”.

Im Zusammenhang mit der Verbreitung des sogenannten Möldersbriefes“*® wurde der
Pfarrer von Kırchhausen bei Heilbronn, Franz Geiger“, verhaftet und 1NSs Dachau

318 Bischöfliche Registratur Rottenburg, Personalakten Schmuidt.
Vertreibung (oben Anm. 4), Dok. b, 310
HELMUT WITETSCHEK, Der gefälschte und der echte Mölders-Brief, in: Vierteljahreshefte tür

Zeitgeschichte 16, 1968, 60—65, und Berichte des und der (GGestapo ber Kirchen und Kirchenvolk in
Deutschland '9 bearb von HEINZ BOBERACH (Veröffent1KkommZG 12), Maınz 1971, Dok
17 656 In diesem Berichtsband werden auch Angaben über Bischot Sproll und verschiedene Geıistliıche
der 1özese Rottenburg gemacht.
41 Franz Geiger, geb. ıx 1905, Stockheim, ord. 1931, Pfarrer in Kirchhausen 1938, 1mM
Ruhestand Bad Wörishoten.
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eingelıefert. Der bıs dahin erfolgreichste deutsche Jagdflieger, Werner Mölders, als
Katholik bekannt, wurde 99 27 November 1941, bald nach der Ernennung ZU Inspektor der
Jagdflieger, beim Absturz eınes Kurierflugzeuges getotet. Der Brief, eine Fälschung des
englischen Geheimdienstes, wurde vervielfältigt von englischen Flugzeugen über Deutschland
abgeworfen und danach weıt verbreıitet. Domkapitular Wıilhelm Sedlmeier (der spatereWeıhbischof, heute schwer ank in Ravensburg lebend), 1MmM Bischöflichen Ordinariat seıt 941
politischer Reterent, hatte mıiıt dem Reterenten für Kirchensachen bei der Gestapo Stuttgart,Koch, 19 Februar 947 eın Gespräch, wobei dieser Briet und die eventuelle Heimkehr des
Bischofs besprochen wurden. Im Gesprächsprotokoll steht über Pfarrer Geıiger: (S Sedl-
meıer, och

Darf ıch heı dieser Gelegenheit nach uUNISETEIM Pfarrer Franz Geiger, Kirchhausen, fragen, der
ın Dachayu ıst®

her dıe Einzelheiten bin ıch nıcht ım Bıld. Aber das Matertial ıhn hat sıch seıt
angesammelt; es ging ımmer ungefähr Prozeß herab Schließlich wurde nach Dachau
verbracht.

Sıe verstehen meıine orge ıhn ıbt 2ne Möglıichkeit, ıhm helfen?
Unsere Ochste Stelle ıst das Reichssicherheitshauptamt ın Berlin, Leiıter ıst Heydrich und der

oberste Leıter Reichsführer Hımmler. Es bleibt Ihnen unbenommen, une Eingabe dorthin
yıchten.

Das werden wir jedenfalls vorerst leiben lassen. Denn dafür erscheint mMır der Fall blein
Es findet auch ımmer wieder Haftüberprüfung Es hommt auch auf seine Führung in

D/achau] F
Gefängnisoberpfarrer 1anz Geiger, bıs 968 Ptfarrer gl der Vollzugsanstalt Ludwigsburg,hat mıiıt mir über die damaligen Vorgänge sehr verbittert gesprochen und seıne Enttäuschunggegenüber dem Bischöflichen Ordinariat betroffen Zzu Ausdruck gebracht. Der Tenor des

Gesprächs Wal, das Bischöfliche Ordinarıiat habe die Geistlichen, die hingestanden sınd,
tallengelassen. Wenn das gewußt hätte, hätte den Kopf nıcht hingehalten *.Ehe die Fragmente ZU Thema dem Ende Zusteuern, se1l auf we1l Bereiche hingewiesen:Die Vielzahl der Vorgänge ın den Jahren

einıge Satze über Bischöfliches Ordinariat und Natıionalsozialısmus der Schwelle des
Dritten Reiches.
ach der noch vorhandenen Aktenlage im Bischöflichen Ordinariat schließen, kam

täglich eiıne Fülle von Ost die Diözesanleitung. Sowohl der Staats- und Parteiapparat als
auch die Geıstlichen der Diıözese und viele Laıen wandten sıch eben nach Rottenburg. Die
Parteı verlangte die Veröffentlichung systemkonformer Gesetze und Verordnungen, die
anderen wollten pastorale oder persönlıche Hılte bei der Bewältigung örtlicher oder überörtli-
cher Probleme. Gesetze und Verordnungen Kırchlichen Amtsblatt verötftentlichen und
dabei in den pastoralen Anweısungen den rechten Ton ınden, War nıcht einfach, un fällt
uns Heutigen schwer, manches Druckerzeugnis VO  } damals verstehen, bzw WIr sınd
betroffen, W3a dort alles geschrıeben steht.

Auf ıne solche Wunde glaubte Protessor Klaus Scholder iın eiıner kritischen Anmerkung in
der »Stuttgarter Zeitung« 1m Anschluß die Feierstunde in Rottenburg März 979
hinweisen mussen, ındem er auf einen 1mM »Kıirchlichen Amtsblatt« 943 abgedruckten

DAR, {{ d, Aktenvermerk VO'  — Domkapitular Sedlmeier; Vertreibung (oben Anm 4), Dok. 99, 345,
Anm
43 Außerung gegenüber dem Vertasser aus Anlati der Zurruhesetzung als Gefängnispfarrer in Ludwigs-burg 1968, seıt 1947 tätıg W al
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Runderlaß des Reichsjustizminıisters und Reichsministers des Innern verweist““, wonach die
VonNn kirchlichen Stellen autbewahrten Register über Personenstandställe der Juden dem
Reichssippenamt in Berlın übermuitteln seıen, W as das Bischöfliche Ordinarıiat den Ptarräm-
tern iun angeordnet habe *.

Es g1bt 1n kirchlichen Verlautbarungen sıcher noch weıtere uns schmerzlich berührende
Punkte Von jenen Umschlagplätzen und Auseinandersetzungen mıt dem Regime. Und das
betrifft nıcht 1Ur die katholische Kıirche, die bedacht Wal, iıne einigermaßen intakte Diözesan-
leitung aufrecht erhalten, auch die Fülle der deliıkaten aterıe bewältigen.

Dıie Gegenstände der Auseinandersetzungen ergaben sıch AUS den Problemteldern:
Kirchenfeindliche MafÖnahmen des Nationalsozialısmus
Agıtatıon Kırche un Klerus ın der Presse, öffentlichen Versammlungen und 1m

Schulunterricht
Bespitzelungen VO  - Predigten und Beschlagnahme VO  . Hırtenschreiben
Störung und Verbot kirchlicher Veranstaltungen
Feıern und Prozessionen
Verbot der Beflaggung der Kirchengebäude
Kıirchliche Fahnen
Unterdrückung der Kırchen
Förderung der nationalsozialistischen Jugendverbände
Kampf die Konfessionsschule
Entfernung VO  - reuzen und relıg1ösen Bıldern Au den Schulräumen
Mafßhnahmen konftessionelle Kindergärten und kırchliche Kurse ZUTr Erwachsenen-

bildung
Einschüchterung und Bestrafung VO  3 Parteimitgliedern un parteilosen Laıen kırchen-

treuer Haltung
Kirchenaustritte dem Finfluf(ß nationalsozialistischer Propaganda
Kirchliche Weihe VO  3 nationalsozıialistischen Fahnen
Mitgestaltung des natıonalen Erntedanktestes durch kirchliche Stellen
Gebrauch des Hitlergrufßes
Abhaltung VO  j Gottesdiensten anläfßlich nationalsozialistischer Feiertage
Glockengeläute und Beflaggung kıirchlicher Gebäude bei politischen Anlässen
Versuch der Zusammenarbeit mıt der
Wıinterhiltswerk des deutschen Volkes
Durchführung des Reichskonkordats
Störung, Verhinderung und Verbot VO  — Gottesdiensten und kirchlichen Veranstaltungen
Maflßnahmen Klöster und kirchliche Anstalten
Eingriffe ın die Erziehung und Heranbildung des theologischen Nachwuchses
Eingriffe ıIn das Schul- und Bıldungswesen und ın die Gestaltung des Religionsunterrichts
Kampf katholische Verbände und Organısatiıonen
Aktionen einzelne katholische Laien
Kampf die katholische Presse
Verhältnis der natiıonalsozıalıstischen Organısatıonen Christentum, Kırche un kirchlichen

Organısationen
Seelsorgerliche Betreuung nationalsozialistischer Organıisationen
Fragen seelsorgerliche Betreuung der Fremdarbeiter und der Gefangenen”®.
44 1943, Nr. 4,
45 Stuttgarter Zeıtung Nr. 70 VO: 1979, Erwiderung durch den Vertasser ebenda Nr. VO:

1979,
DAR, Repertoriıum 11 d, Natıionalsozialısmus, bearbeıtet Von Adalbert Baur, 1965
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Dıie angeführte, noch nıcht vollständige Palette soll einfach die Vielgestalt und Andersartig-keit der damaligen Verhältnisse aufweisen und damit auch die Fülle Arbeit und Überlegun-
SCH erahnen lassen, die 1M Bischöflichen Ordinariat sıch ansammelte.

Und wıe hatte das Ganze begonnen?
Der letzte Problemkreis sel kürzer dargestellt, zunächst mıt Rücksicht auf die Fülle des

schon Gesagten. Dann aber auch mıt Rücksicht auf das 1n den etzten Tagen schon Gesagte.Dıie Akten über den Nationalsozialismus beginnen 1Im Bıschöflichen Ordinariat Rottenburg930 Dıie Anfrage wırd VO Bischof selbst beantwortet. Am 19 März 931 erfolgt die oft
erwähnte Stellungnahme der Oberrheinischen Kirchenprovinz Kırchlichen Amtsblatt *.
Mıt dem Tag der Machtergreifung bricht eine Flut VO  -} Problemen herein, die sıch VonNn
Jahr steigert. Da der Rottenburger Bıschof freundschaftlichen Kontakt mıiıt dem Metropoliten
VO':  3 Freiburg dort W Conrad Gröber 21 Maı 937 Nachfolger des Dezem-
ber 1931 verstorbenen Erzbischofs Carl Fritz geworden pflegt, wendet sıch sehr oft
teletonısch oder schriftlich denselben und bittet u Rat. Seine Anregungen übermiuittelt
Sproll, persönlıch sehr stark mıt dem Problem Natıonalsozialismus befaßt, auch 1n das ferne
Breslau. Es geht u die rage, Was tun? Wıe dem Volke gegenüber den grundsätzlichenStandpunkt wahren ohne asselbe verwiırren, angesichts der Machtergreifung Hıtlers und
dessen hoffnungsvollen Erklärungen gegenüber den Kırchen, wodurch die Bischöte eine
schwierige Sıtuation gerieten, zumal sS1e Vor 933 sehr klar den Nationalsozialismus
Stellung bezogen haben?

17. Januar 934 schreibt handschriftlich an Gröber: Warum kommt der Episkopat ın
schwerer eıt nıcht zusammen® Wır verfallen mıiıt lauter Warten der Passıvität, doch

Ochste Aktivität a} Platze WAre. Zur eıt stehe ıch unter strenger Kontrolle der NS-Presse4:
Als die Eingliederung der katholischen Jugend ın die Hıtlerjugend unabwendbar werden
schien, überlegte Biıschof Sproll Mınımalbedingungen für die Verhandlungen und schrieb ;ohl
934 auf einen Notizzettel mıt Bleistift fünf Punkte:

Wel religiöse Heimabende |Rest nıcht entziıffern]Sonntag Teilnahme Gottesdienst
Befreiung V“O:  3 Dıienst Samstag und Sonntag Q Anfang des Monats ZUYT Teilnahme an
Monatsbeichte und Monatskommunion
Schrifttum, religiöses leiben Michael, Wacht, Leuchtturm BurgAlles ausgeschlossen |weıter nıcht entziffern]”.
Eınige Gedanken Z.U Schlu
Zunächst hoffe ich, in das Thema einıgermaßen Einblicke vermuittelt haben Mır kam

darauf an, auf das Besondere des Bischöflichen Ordinariats der damaliıgen eıt hinzuweisen
und dessen Aufgaben und Verantwortung 1n etw: drei Phasen darzulegen:Bıschoft und Domkapitel der Schwelle des Natıonalsozialismus ohl gleicher Einschät-

ZUNg der uecn Bewegung und des NS-Staates
Von Ende 934 bis 938 die Phase, der Bıschof Sproll sıch mehr und mehr von dieser
Meınung absetzt, in die Deftensive und Konfrontation geht, das Domkapıtel jedoch mehr,der Verteidigung und auf Ausgleich edacht, agıert, wobei Generalvikar Kottmann die
undankbare Hauptrolle zukommt, die ıhn in der Beurteilung 1n das Kreuzteuer der Kritik bis
heute bringt.
Die Diıözese quası ohne Bischof der Leitung des Domkapitels, primär des Generalvı-
kars, wobei der Bischof selber ZU Problem wird, sein Hırtenamt ftast Ur noch durch
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Hırtenworte wahrnehmen kann sSOWIle teıls brieflich, teıls persönlich durch Einzelkontakte,
die aber DUr geringem Umfang Leitungsbereich lıegen.

Wichtig War sowohl für die Diözese wıe auch für die Argumentatiıon der Nationalsozialisten die
Sıcherstellung der Pontifikalhandlungen, die der unpolitische Weıihbischot Franz-Josef Fischer
vornahm.

Das Bıld bleibt unvollständig.
Wıe bei solchen Gelegenheiten üblıch, se1l zunächst auf die Kurze der eıt verwiesen. In

unNnserem Falle jedoch kommen noch andere schwerwiegende Gründe hinzu.
Dıie Fülle der Vorgange machen das Biıld manchmal dıffus, dafß verschiedene Beurteilun-

gCn möglıch werden. uch die pastorale Einschätzung der Sıtuation für die Entscheidungsfin-
dung des Ordinarıiates lıegt otftmals nıcht offen. Ich halte beispielsweise wenig davon, aus relatıv
kleinen Anfragen N das Bischöfliche Ordinarıat bzw. dessen Antwort große Schlüsse über
dessen Einstellung ziehen. Vıeles wiıird für ımmer unerschlossen leiben und auch künftig
reichliıch Gelegenheit Spekulationen geben können, diejenıgen keine ngst haben
brauchen, denen bisher nıcht vergönnt Wi aus sogenannten Vortällen VvVon damals die Keule
des Vorwurts und Versagens die Kırche schwingen.

Wıe bereits gESaART, viel gewichtiges Materıal mußte, Personen schützen, vernichtet
werden, und Von sehr interessanten orgängen gibt keine Unterlagen.

uch Was die Person der Zzweıten Hauptfigur 1m GremLium des Bischöflichen Ordıinarıats,
Generalvıkar Kottmann, anbelangt, bleibt manches für ımmer 1Im unkeln, weıl gerade in der
Angelegenheit Sproll bei aller Umständlichkeit viele Drähte ohne Papıer und Teletfon geknüpft
wurden. Dıie herkömmlichen Verkehrsmiuttel Eisenbahn und Auto. Letzteres
spaterer eıt der Benzinrationierung —  17 beschränkt verwendbar.

So würde ich N} nähere Auskunft haben über die tünf Besuche Sachen Sproll 1m Jahr
1941 in Berlin, als 65 die eventuelle Rückkehr des Bischots die Diözese ging  >0

Andererseits ware jener Briet interessant, den die Schwester VO:  3 Bischof Sproll, kurz bevor
iıch den Nachlaß übernahm, verbrannt hat, weıl viel Böses über den Generalvıkar ıhm
stand, und solches solle doch nıcht weitergeben *'

Nur wenıge der damals Bedrückten und Leidenden (die Ja hın und wieder die Rolle
gewechselt haben) bönnen sıch heute eın objektives Bıld ıhres eigenen Verhaltens machen,
schreıibt Ellwangens Bürgermeıster ın seiınem Brieft VO 12  O 1967°

Um wieviel schwieriger muß erst tür uns se1n, diese emotionalısierte eıt objektiv
darzustellen?

Vertreibung (oben Anm 4), Dok. 95 Cy 339, Anm.
51 Wiederholte Mitteilung VO:  3 Frl Josefine Sproll den Vertasser.
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